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Ich erkläre ein für alle Mal, dass ich nur für 
diejenigen schreibe, die mit mir der Überzeugung 
sind, dass die Wissenschaft nicht vorwärts gebracht 
wird durch komplizierte Hypothesen, mögen sie 
auch mit noch soviel Geist und Scharfsinn 
ausgeklügelt sein, sondern durch einfache Grund-
gedanken, die an sich evident sind, die aber erst 
fruchtbar werden, wenn sie zu klarem Bewußtsein 
gebracht und mit strenger Konsequenz durch-
geführt werden. 
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